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Unzählige Male wurde mir in den
vergangenen Monaten die Frage ge-
stellt: Warum hast du dich bloss für
Arbon interessieren können? Die
Antwort war und bleibt einfach. Ich
bin ausserdem überzeugt davon,
dass sie auch für Unternehmer, In-
vestoren und Zuzüger gilt: Arbon
hat eine prädestinierte landschaftli-
che Lage am Bodensee, welche die
heutigen Ansprüche an einen ver-
kehrsmässig gut erschlossenen Wirt-
schaftsstandort erfüllt, sowie ein
hohes Mass an besonderen Mög-
lichkeiten für Wohnen, Freizeit und
Kulturelles bietet.

Zentral im internationalen High-
Tech-Dreieck von Stuttgart, Mün-
chen und Mailand gelegen, eine
knappe Stunde entfernt vom Air-
port Zürich, bietet  Arbon als regio-
nales Subzentrum von St.Gallen ei-
ne historisch bedeutende und wirt-
schaftlich intakte Identität. Das
sind gute Voraussetzungen, sich zu
engagieren. Arbon gehört nämlich
zu den früh industrialisierten Ge-
bieten Europas. Die über Jahrhun-
derte hinweg richtungweisende
Textilindustrie, der Maschinen- und
Fahrzeugbau, einer der heute füh-
renden Bauausrüster Europas (AFG)
und eine grosse Zahl stabiler KMUs
bereiteten das Feld internationaler
Handelsbeziehungen.

Der Strukturwandel vom über-
wiegenden Produktionsstandort zum
Technologie-, Handels- und Dienst-
leistungsbereich wurde in den ver-
gangenen 20 Jahren vollzogen. Er
hat auch, wie Sie alle wissen,
schmerzliche Spuren hinterlassen.
Heute überwiegen neben grossen,
internationalen Unternehmen eine
Vielzahl von innovativen Klein- und
Mittelbetrieben. Die konzentrierten
und schlagkräftigen Einheiten sind
bestens für die Zukunft gerüstet
und können mit ihrer flexiblen,

diversifizierten Qualitätsproduktion
der rapiden technologischen Ent-
wicklung mühelos folgen.

Mit dem Saurer-WerkZwei liegt ein
wohl schweizweit einmalig grosses
und gut erschlossenes Entwicklungs-
gebiet vor. Die Eigentümerschaft hat
für den neuen Stadtteil in Zu-
sammenarbeit mit den Behörden
Grundlagen erarbeitet, welche aus-
reichend Spielraum bieten für In-
vestitionen und Ansiedlungen von
Unternehmen. Aber nur eine Durch-
mischung von Gewerbe, Wohnen,
öffentlichen Nutzungen und eine
verkehrlich gute Erschliessung füh-
ren langfristig zum Erfolg. All diesen
Gesichtspunkten wurde im Pla-
nungsprozess und in Zukunft Rech-

nung getragen. Es liegt nun stark
am Vertrauen der potenziellen Inve-
storen und Zuzüger in den Standort
und die Stadt Arbon. Und hier be-
steht Handlungsbedarf. Die Marke
Arbon muss aufpoliert werden. Das
kann man nicht delegieren, alle sind
aufgefordert, sich hier zu engagie-
ren. Gutes Klima, konstruktives und
lösungsorientiertes Handeln in allen
Bereichen des täglichen Lebens –
und nicht zuletzt in der Politik –
sind der Schlüssel zum Erfolg.

Wohnen und Arbeiten rücken in
unserer heutigen Gesellschaft im-
mer näher zusammen. Die Kom-
munikationstechnologie ermöglicht
uns, global zu agieren, unabhängig
vom Standort. So gesehen liegt der

Standort Arbon im Trend der Zeit.
Wo sonst verbindet sich ein moder-
ner, aufstrebender Wirtschaftsraum
mit einer so herrlichen Landschaft?
Wo sonst finden sich gut ausgebil-
dete und motivierte Arbeitskräfte
mit dem Flair für internationale Be-
ziehungen dank der Regio Boden-
see? Lokale Strukturen durch Verei-
ne, kulturelles Engagement, sportli-
che Ambitionen und ein vielseitiges,
touristisches Angebot bilden ein ge-
sundes Selbstbewusstsein. Diese
Seiten des städtischen Lebens sind
in meinen Augen ein positives Sig-
nal für die Zukunft. Wer sich um An-
liegen der Gesellschaft und des öf-
fentlichen Lebens kümmert, weiss,
dass ein respektvoller Umgang
untereinander und ein sorgfältiges
Vorgehen in Sachfragen Basis zum
gemeinsamen Erfolg bilden. 

So gesehen freue ich mich sehr
auf die grossen Aufgaben, welche
es zu bewältigen gilt in den näch-
sten Jahren. Wo der Wille für das
Miteinander besteht – und dies darf
nun vorausgesetzt werden –, be-
steht auch Aussicht auf Erfolg. Wir
sind – international gesehen – in
einer guten Lage, aber insgesamt in
einer schwierigen Zeit. Es gilt folg-
lich haushälterisch umzugehen mit
den Ressourcen und Kräften. Unter
diesem Bewusstsein und mit einem
klaren Ziel vor Augen fällt die An-
strengung jedoch bestimmt ein
Stück leichter. Ich freue mich auf
die Zeit in Arbon und bin gespannt,
was mit gemeinsamen Kräften zu
bewerkstelligen ist.

Martin Klöti,
designierter 
Stadtammann 
Arbon

Mosterei Möhl
St.Gallerstrasse 213

9320 Arbon
Telefon 071 447 40 74

www.moehl.ch

        

               
    

Schule und Wirtschaft

Gemeinsam die Zukunft unserer
Jugend gestalten!

Die Schülerinnen und Schüler der Oberstufe VSG Arbon
danken der Wirtschaft und dem Gewerbe der Region
Arbon für die Unterstützung bei der Berufsfindung und
für das gute Lehrstellenangebot.

screenbox multimedia ltd.
Neukircherstrasse 12
CH-9325 Roggwil
Telefon +41 71 288 99 11
info@screenbox.net

Internet
WebSite-Publishing
Datenbanken
CMS openfile64™
eBusiness

Multimedia
Präsentationen
CBT/CBE/POS/POI
Screensaver
3D-Animationen

Kommunikation
Printmedien
Konzepte
Marketing
Design

Jetzt kommen auch Sie früher aus dem Büro

Mit openfile64™ bringen wir Sie gleich auf Touren, denn so schnell 
haben Sie Ihre WebSite noch nie gepflegt.

Aktualisieren Sie Ihre WebSite endlich selbst. Fügen Sie Text, Bild,
und auch Video in Ihre Homepage ein. Und das ganz ohne
Programmierkenntnisse direkt innerhalb des Browsers.

Lassen Sie sich doch einmal unverbindlich beraten.

Unsere Entwicklung wird Sie überzeugen.
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Von Peter Stiefenhofer
CFO, Saurer Management AG

Während mehr als 100 Jahren wa-
ren das Schicksal von Saurer und
jenes von Arbon aufs Engste ver-
bunden. Saurer war fast aus-
schliesslich aus Arbon heraus tätig,
Wachstum und Gedeih von Arbon
waren ganz wesentlich vom Wohler-
gehen Saurers bestimmt. In der
Pionier- und Gründerzeit von Saurer
wurde Bewundernswertes geschaf-
fen. Trotz aller Schwierigkeiten mit
den gerade damals heftigen Wirt-
schaftszyklen, trotz Arbeitskämp-
fen, Krisenjahren, vielleicht auch
patronaler Arroganz: damals herrsch-
te Aufbruchstimmung, Risikobereit-
schaft, Innovationsgeist, Mut, Zu-
kunftsglaube.

Geblieben in Arbon sind heute
die Holding Saurer AG sowie die
Stickereisysteme der Saurer – mit
knapp über 200 Mitarbeitern; heute
ein erfolgreicher Anbieter auf den
Weltmärkten, in einem vergleichs-
weise kleinen Segment der Textilin-
dustrie. 96 Prozent des Umsatzes
werden ausserhalb der Schweiz er-
arbeitet, mehr als 80 Prozent auch
ausserhalb Europas – in der Mehr-
heit sind die neuen Stickerei-Kun-
den heute in Asien. Ähnlich verhält
es sich mit den Saurer-Standorten:

Die Mitarbeiter in Arbon machen
heute weniger als 3 Prozent aller
Mitarbeiter der weltweit erfolgreich
tätigen Saurer-Gruppe aus.

In dieser Situation ist es für Sau-
rer klar, dass das Werk-II-Gelände
auf Steinacher und Arboner Boden
(und damit in zwei Kantonen) un-
sere spezielle Aufmerksamkeit er-
fordert. Einerseits haben wir auf-
grund der Marktentwicklungen kei-
nen eigenen Bedarf mehr an die-
sem Land. Andererseits gibt es
heute Millionen Quadratmeter von
brach liegenden oder unternutzten
Industrieflächen in der Schweiz
und im angrenzenden Europa als
Resultat zunehmender Produkti-
vität und Globalisierung. In dieser
Situation können nur bessere
Ideen helfen – und eine Portion Zu-
kunftsglaube.

Seit 2002 hat Saurer über 1 Mio.
Franken in Ideen investiert: in Vor-
studien, in ein systematisches Test-
planverfahren und in die Entwick-
lung des neuen Gestaltungsplans
für das Saurer-WerkZwei, welcher 
am 21. September 2005 der Öffent-
lichkeit im Seeparksaal Arbon vor-
gestellt wurde (siehe www.werk-
zwei.ch).

Zukunftsglaube ist erforderlich
bei den Bürgerinnen und Bürger
der Gemeinden Arbon und Steinach
sowie bei den Kantonen, so dass
sie die Richt- und Gestaltungspläne
unterstützen werden. Bei künftigen
Nutzern und Investoren des Werk-
Zwei, so dass sie die grossen Mög-
lichkeiten des Geländes und der
Region erkennen.

Arbeiten, Wohnen, Leben, Frei-
zeit, Familie, Gesundheit – alles was
die «Work-Life-Balance» optimiert,
hat Zukunft. Hier liegen Chancen für
den Oberthurgau: eine grossartige
Landschaft zwischen Bodensee und
Säntis, für aktive Menschen in jeder
Hinsicht und Jahreszeit das Richti-
ge. Ideal gerade auch für heran-
wachsende Kinder – und gleichwohl
nahe den «Zentren». Hier liegen
auch Chancen für WerkZwei. Der
neue globalisierte Wettbewerb wird
noch verstärkt Innovation, Krea-
tivität, Flexibilität und Risiko-
bereitschaft erfordern. Kleinere ur-
bane Zentren, wie sie WerkZwei als
Chance ermöglicht, bilden ideale
Voraussetzungen für Vernetzung,
für Kommunikation und Inspiration,
für ökologisch verantwortliches ver-
dichtetes Bauen, für öffentliche Ver-
kehrsanschlüsse, für Austausch von
Gütern und Gedanken ohne Ver-
kehrslawinen und ohne Verödung
entweder tags oder nachts.

WerkZwei wird die öffentliche Er-
schliessung verbessern. Die geplan-
te Verkehrsführung wird viele An-
wohner entlasten. WerkZwei inte-
griert industriehistorisch und archi-
tektonisch interessante Bausub-
stanz (Hamelgebäude, Webmaschi-
nenhalle, Zentrallager). WerkZwei
ermöglicht zukunftsträchtiges ver-
dichtetes Bauen für Gewerbe, Dienst-
leistungen, Läden, Wohnen und In-
dustrie.

Die Behörden von Steinach und
Arbon, die Kantone St.Gallen und
Thurgau sind seit einiger Zeit eben-
falls daran, ihren Teil zum Gelingen
beizutragen. Natürlich kann die

WerkZwei-Planung nicht alle Prob-
leme lösen. Dem Verkehrsproblem
in der Altstadt oder darbenden Ge-
werben wird WerkZwei sicher nicht
schaden, aber auch nicht direkt
nützen. WerkZwei wird aber lang-
fristig Mittel und Kräfte freisetzen
helfen, die sich innovative Betriebe
direkt oder indirekt zu Nutze ma-
chen werden. «Altes und Bewähr-
tes» kann sich in idealer Weise mit
Neuem und Innovativem ergänzen.
Das neue WerkZwei als Katalysator
für Arbon – auch darum glaubt Sau-
rer an dieses Projekt!

Angesichts der Grösse des Areals
wird die Zukunft aber nicht von
Saurer gemacht werden können,
sondern nur von kleinen und gros-
sen Investoren, die an diese Zu-
kunft glauben. Im WerkZwei sollen
sich Kernzellen bilden, bestehend
aus innovativen Betrieben, aus
Menschen mit Ideen, Menschen, die
ihre Nachbarn kennen wollen, aus
aktiven Senioren und Familien mit
Sinn für die Gemeinschaft. Nach
und nach werden Gleichgesinnte
hinzustossen. 

Die bisherige Planung, die Zu-
sammenarbeit mit den verschiede-
nen Behörden war vorbildlich und
sehr motivierend. Darum möchte
ich allen ganz herzlich danken, die
mit uns an der Zukunft von Werk-
Zwei mitgearbeitet haben. Noch viel
Arbeit, Zeit, Geduld sowie Geld von
Investoren werden nötig sein. Aber
ich bin zuversichtlich für das Gelin-
gen, eine Trendwende einzuleiten
und einen lebensfrohen neuen
Stadtteil zwischen Steinach und Ar-
bon zu initiieren.

Loftwohnungen

Büroräumlichkeiten

Gastronomie

Werkstätten

Wohnateliers

www.zik-arbon.ch

realisieren

Re
st. Spaghetti-Beizli

Rest. Spaghetti-Beizl
i

Kupferwiesenstr. 4
9320 Arbon, Tel. 071 446 86 07

Grosse, gedeckte Terrasse.

Wo

gosch
 Du am

Sunntig go ässe
?

Ich
go is Spaghetti-

Beizli, do gits äs Menü,

feini Spaghetti und

Steaks vom Grill
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Von Pablo Erat, ZiKZaKZuK-Partner

Vor einem Jahr haben wir es an-
gekündigt. Wir bauen zehn Low-
cost-Lofts in der ehemaligen Sau-
rer-Werk-I-Schleiferei. Sie sind gross-
teils fertiggestellt, und die ersten
sechs Mieter sind eingezogen… und
geniessen die einmalige Wohnlage
direkt am See, in unmittelbarer Nä-
he des Arboner Schwimmbads und
dort, wo die grosszügigen Uferan-
lagen zum Verweilen einladen. Die
letzten vier dieser speziellen Woh-
nungen und Arbeitsmöglichkeiten
sind noch zu vermieten.

Exklusiv mit Blick über den Bo-
densee – von Meersburg bis Bre-
genz und mit Rundsicht über die Ar-
boner Altstadt und das ganze Alp-
stein-Massiv. Die einmalige Lage in
der Arboner Altstadt, die Rundsicht
über den Bodensee machen diese
Wohnlage so begehrenswert.

Eine Vision wird Realität! Das Are-
al zwischen Arboner Altstadt und
See soll sich organisch weiter
entwickeln. Hier soll sich etwas
bewegen und neue Ideen wollen re-
alisiert werden. Wir wollen an
schönster Lage, direkt am See, eine
Insel der Behaglichkeit anbieten.
Alles was Sie schon immer haben
wollten, freundliche  Wohnungen,
grosszügige Arbeitsräume, Büros

und Handwerksbetriebe, Beizli und
Kultur – und das zu fairen Preisen.

Der angekündigte Verein «Kultur-
dach» wurde zwischenzeitlich ge-
gründet; ein Zusammenschluss der
Galerie Bleisch,  des Büros für Litera-
tur und Text  wordworker.ch, «Kultur
läbt» und einem Kulturbistro. Aus-
stellungsräumlichkeiten und ein Kel-
lertheater sind in Planung. Im gros-
sen ZiK-Saal finden regelmässig Kul-
turveranstaltungen statt. Zusammen
mit der Kunsthalle und dem Kultur-
Cinema hat sich ein kulturelles
Zentrum entwickelt, welches oft ver-
misstes Leben in die Altstadt bringt.

Wir sind der Idee, ein umfassen-
des Kreativ-Center entstehen zu
lassen, ein schönes Stück näher ge-
kommen, einem Mix aus kreativen
Gewerbebetrieben, sich gegenseitig
befruchtend, Synergien entstehen
lassend, einer beneidenswerten
Wohnlage und einem umfassenden

kulturellen Angebot. Es ist neues
Leben zurückgekehrt in die lange
Zeit leer gestandenen Räumlichkei-
ten. 30 neue Unternehmer sind in-
zwischen eingezogen, Kleingewer-
be und Dienstleistungsbetriebe.

Viele Ideen konnten realisiert
werden oder sind auf dem Weg da-
zu, manches ist angedacht, immer
nach dem Motto: arbeiten – woh-
nen – geniessen.

Und wen finden Sie denn schon
heute im ZiKZakZuK? Immer mehr…

– AGB Automatenverpflegung
– Bauwerk, Architekturbüro

Raphael Künzler
– Bio Photonics
– Erat Design Group GmbH für neue

Medien SGD/ASW
– Ergotherapie für Kinder
– Fibu Nova Buchhaltungen und

Verwaltungen
– Fischer Ingenieure AG

– Fischer Verfahrenstechnik GmbH
– Frauenwerkstatt
– Galerie Bleisch
– Goba Informatik
– hat engineering AG
– Iveco Motorenforschung AG
– Erich Kolb, Grafiker SGD
– Kulturdach
– Forum am See
– m-tec Arbon AG
– Näf Ursula
– Physiotherapie Langhans und

Perret
– PR Landschaftsarchitektur
– Pro Nova Promotions
– Rücker GmbH
– SAS Ingenieurbüro AG
– Sundari Yogaschule

Gabriela Schmuck
– Wepfer und Kreis Architekten
– Webfabrik.ch
– Wordworker.ch Andrea Gerster

Weitere Infos: www.zik-arbon.ch

Der Arbeits-,Wohn-
und Freizeitraum
rund um Arbon

Berg SG Steinach

Volltreffer!
Unternehmens- und Steuerberatung

Verkauf, Bewirtschaftung und Bewertung 
von Immobilien

Bodensee-Arbon

Landquartstrasse 3
9320 Arbon
Tel. 071 447 88 88
www.awit.ch
www.remax-arbon.ch

Unia
Sektion TG

In Arbon 
erreichen Sie 
uns unter 
Telefon
071 446 19 44

Rathausgasse 11
(Eingang Promenadenstrasse)
9320 Arbon

Richten Sie Ihre Vorschläge an:

www.oberthurgau.ch
info@oberthurgau.ch

Wir machen den Weg frei

Raiffeisenbank
Roggwil TG
Hauptsitz
St.Gallerstr. 51
9325 Roggwil
Tel. 071 454 77 77
Geschäftsstelle
St.Gallerstr. 20
9320 Arbon
Tel. 071 447 11 11

www.raiffeisen.ch

Wer auf Beratung baut, 
hat mehr von den 
eigenen vier Wänden.

Wer auf Beratung baut, 
hat mehr von den 
eigenen vier Wänden.

RWP Rother 
Wirtschaftsprüfung & Beratung AG
St.Gallerstrasse 20, 9320 Arbon
Tel. 071 447 18 00
www.rwp.ch info@rwp.ch

Treuhand
aus
kompetenter
Hand

• Buchführungen

• Abschlüsse

• Steuern

• Revisionen

• Gründungen

• Beratungen
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Horn – Wohn- und Freizeitraum
Nachbarn und doch getrennt. Ge-
meinsam stark und doch ver-
schieden. Für die Politische Ge-
meinde Horn spielt die Stadt Ar-
bon als nächstgelegenes regio-
nales Zentrum eine wichtige Rol-
le. Die glorreiche industrielle Ver-
gangenheit von Arbon führt di-
rekt zu den grossen Potenzialen
der Stadt. Grosse und zu-
sammenhängende Areale, die für
Neunutzungen zur Verfügung ste-
hen, bilden das Rückgrat des at-
traktiven Wirtschafts- und Wohn-
standortes am See. Und wer in
Arbon arbeiten, aber in länd-
licher Umgebung wohnen möch-
te, dem bieten Liegenschaften in
Horn in Ergänzung zum städti-
schen Wohnangebot eine prü-
fenswerte Alternative.

Die Chancen, dass sich der Ar-
beitsplatzstandort Region Arbon
in Zukunft sehr positiv entwi-
ckeln wird, stehen sehr gut. Dazu
tragen neben der privilegierten
Lage im Zentrum Europas und
des deutschsprachigen Raums
vor allem auch die im Vergleich
zum benachbarten Ausland güns-
tigen schweizerischen Rahmen-
bedingungen bei: Ein liberales
Arbeitsrecht, ein funktionieren-
der Arbeitsmarkt mit bestens
qualifizierten Mitarbeitenden, ei-
ne hervorragende Infrastruktur,
die moderate Steuerbelastung
und kooperative Behörden sind
Faktoren, die den unternehme-
rischen Erfolg begünstigen. Wenn
dann noch eine der schönsten
Wohnlagen Europas dazukommt,
wird der Standort auch für inter-
national tätige Berufsleute zu
einem Anziehungspunkt.

Horn setzt auf ein gutes Zu-
sammenwirken der beiden Ge-
meinden bei der Weiterentwick-
lung und der Vermarktung des
Wirtschafts- und Wohnstandor-
tes. Ein lebendiges städtisches
Zentrum in Arbon ist dafür genau
so wichtig wie die kleine, aber
feine Gemeinde Horn mit ihren
Qualitäten als Wohn- und Frei-
zeitraum.

Hännes 
Bommer,

Gemeinde-
ammann 

Horn

Oberthurgau – Synergien nutzen
Arbon, als Bezirkshauptstadt
und ehemaliger Leader im Ober-
thurgau, steckt seit über zwei
Jahrzehnten in einem nicht en-
den wollenden Strukturwandel.
Es ist trotz bekannten Stärken
und vielseitigen Anstrengungen
auf verschiedenen Ebenen nicht
gelungen, darüber hinwegzu-
kommen und an frühere, glanz-
volle Zeiten anzuschliessen. Wo-
ran liegt das? An der Distanz zur
Kantonshauptstadt? An der Er-
schliessung und Distanz zu Zü-
rich? An der peripheren Lage mit
lediglich 180 Grad Einzugsgebiet
mit dem See auf der Nordseite?
An der bestehenden Gebäude-
struktur? An der politischen
Struktur? Ich bin überzeugt, wir
benötigen vor allem Wachstum.

Meines Erachtens ist die Region
Oberthurgau mit ihren vier
Kleinzentren Arbon, Romans-
horn, Amriswil und Bischofszell
mit knapp 70 000 Einwohnern
gefordert, Synergien zu nutzen.
Ein Blick in andere Regionen
wie Kreuzlingen, Frauenfeld, Wil
oder St.Gallen führt vor, wie mit
gemeinsamen Anstrengungen
für alle ein hoher Nutzen er-
reicht werden kann. Unmöglich
können sich unsere Kleinzentren
bei rückläufigen Steuereinnah-
men alleine behaupten und je
die ganze Infrastruktur leisten. 

In einer wirtschaftlich ange-
spannten Zeit und schwierigem
Umfeld sind Absprachen und
gegenseitige Unterstützungen
notwendig. Die Kräfte sind zu
bündeln. Das gilt innerhalb von
Arbon – zum Beispiel für eine
angemessene Sportstätteninfra-
struktur, das gilt insbesondere
auch für unsere Region für ge-
meinsame Auftritte oder öffentli-
che Anlagen. Die Region Ober-
thurgau wird politisch und wirt-
schaftlich gemeinsam eine Reor-
ganisation angehen müssen, um
an der Zukunft teilnehmen zu
können.

Stephan 
Tobler,

Geschäfts-
leiter 

Regional-
planungs-

gruppe 
Oberthurgau 

Roggwil – die Wohlfühlgemeinde 
Charakterisieren wir das wirt-
schaftliche Leben im Oberthurgau,
so stellen wir fest, dass in den
letzten zehn Jahren ein Umbruch
stattgefunden hat. Viele Jobs in
Industrie und Gewerbe haben sich
zum Dienstleistungsarbeitsplatz
gewandelt. Das einheimische Ge-
werbe hat bewiesen, dass der
Wirtschaftsraum Oberthurgau gros-
ses Potenzial und Chancen hat.
Durch den Einsatz modernster
Technologien konnten Produkte
und Dienstleistungen konkurrenz-
fähig gemacht werden. Diese Ent-
faltung zeigte Auswirkungen bis in
die Landgemeinden hinaus. Der
Trend nach attraktiven Wohn-
lagen, möglichst in der Nähe von
Wirtschaftsmetropolen, hat mass-
geblich dazu beigetragen, dass
sich Roggwil als eigenständige
Landgemeinde mit Tradition und
Bodenständigkeit – an der Seite
Arbons – zu einer fortschrittlichen
Wohlfühlgemeinde entwickelt hat.
Roggwil, als aufstrebende Ge-
meinde, konnte profitieren und in
den letzten Jahren eine starke Be-
völkerungszunahme verzeichnen.
Der Ausbau des Angebots im öf-
fentlichen wie individuellen Ver-
kehr, hat diese Entwicklung ver-
stärkt. Um den Aufgaben bei
gleich bleibendem Steuerfuss ge-
recht zu werden, braucht Roggwil
auch in Zukunft ein kontrolliertes,
kontinuierliches Wachstum und ei-
ne gute Zusammenarbeit über die
Gemeindegrenzen hinaus. Die An-
siedlung neuer Unternehmen und
Familien mit Kindern ist unser Ziel.
Durch das Bereitstellen optimaler
Rahmenbedingungen, sichern wir
nachhaltig unsere Arbeitsplätze
und sorgen mit raschen Entschei-
dungen für Silberstreifen am Hori-
zont. Eine intakte Landwirtschaft,
schöne Naherholungsräume und
attraktive Wohnlagen für Jung und
Alt machen unsere Gemeinde an-
ziehend. Zweckmässige Infrastruk-
turen für unsere Vereine werden
das Freizeitangebot und das kul-
turelle Leben bereichern. Konzen-
trieren wir uns also auf diese Stär-
ken, damit wir auch in Zukunft Er-
folg haben!

Werner 
Minder,

Gemeinde-
ammann
Roggwil

Neues wirtschaftliches Zentrum
Noch selten hat unser benachbar-
tes Arbon so viele positive Schlag-
zeilen geliefert wie in jüngster
Zeit. Speziell denke ich an die
Aufarbeitung der Ortsgeschichte
durch den rührigen Museumsver-
antwortlichen Hans Geisser, die
rege Bautätigkeit im Bereich des
Wohnungsbaus und schwerge-
wichtig an die Schaffung eines
Entwicklungskonzeptes über das
Areal Saurer Werk II. Die Pla-
nungsarbeiten sind heute soweit
gediehen, dass daraus brauchbare
und nutzbringende Ergebnisse re-
sultieren. Dieses Projekt ist grenz-
überschreitend, in enger Zusam-
menarbeit zwischen Grundeigen-
tümern, der Stadt Arbon und der
Gemeinde Steinach und zudem in
ständiger Begleitung kommunaler
und kantonaler Instanzen ange-
gangen worden. Arbon und Stei-
nach verfügen grenzübergreifend
über wertvolles Potenzial an Bau-
land, das die einmalige Chance
eröffnet, ein grossflächiges wirt-
schaftliches Zentrum am Oberen
Bodensee entstehen zu lassen.
Dieses jüngste Beispiel grenzüber-
schreitender Zusammenarbeit für
die Schaffung eines grosszügig
gehaltenen, weitsichtigen Ent-
wicklungskonzeptes zeigt mit aller
Deutlichkeit auf, wie wirkungs-
und ergebnisvoll ein gemeinsa-
mes Vorgehen sein kann, wenn
viele Kräfte mit gebündelter Ziel-
setzung und konzentriertem Ta-
tendrang an ein Vorhaben heran-
treten. Bei der Erarbeitung der
Testplanung haben alle Beteilig-
ten von Anfang an wertvolle Ideen
entwickelt, und zwar ziehend am
gleichen Strick unter dem Motto:
Gemeinsam macht stark!
Ich bin überzeugt, mit dieser ge-
meinsamen Vorgehensweise ist es
gelungen – Hand in Hand mit Poli-
tik, Wirtschaft und Grundeigen-
tum –, ein Bebauungskonzept zu
erarbeiten, das die einmalige Chan-
ce eröffnet, Arbon und Steinach
bald zu einem begehrten wirtschaft-
lichen Zentrum werden zu lassen.
Gerne hoffe ich, dass sich dieser 
visionäre Gedanke in nicht allzu 
ferner Zeit zur Realität entwickelt.

Guido
Wüst, 

Gemeinde-
präsident
Steinach
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Arbon steckt mitten in einem
Wandel von der einstigen Indu-
striehochburg hin zu einer Dienst-
leistungs- oder Freizeitstadt. Für den
Weg zu einer Freizeitstadt sind ei-
nige Pluspunkte vorhanden: die
Lage am Bodensee im Grenzbe-
reich zwischen Deutschland und
Österreich, die reizvolle Altstadt,
das Schloss, die Quaianlagen und
vieles mehr. Mit diesem Startkapi-
tal eröffnet sich uns eine Chance,
den Weg hin zur Freizeitstadt mit
Erfolg zu bestehen. Dafür braucht
es aber Visionen oder Träume. 

Nennen wir hier einmal einige
der Träume: Arbon – ein attrakti-
ver Tagungsort mit einer guten In-
frastruktur (Seeparksaal) und ei-
ner vielfältigen Gastronomie und
Hotelbetten in jeder Preisklasse.
Arbon – ein attraktiver Sportort.
Dazu haben wir eine gute Infra-
struktur (Sporthalle, Seeparksaal,
Sportanlage, Schwimmbad) und
nun neu einen Zusammenschluss
von Sportvereinen, der IG Sport
Arbon und Umgebung. Arbon – ei-
ne Kunst- und Kulturstadt. Auch
in diesem Segment haben wir
einiges zu bieten: die Kunsthalle,
die artEffekt-Halle, die Landen-
berggesellschaft, das Museum im
Schloss, das Saurer-Oldtimer-Mu-
seum und vieles mehr.

Wir müssen auf dem einge-
schlagenen Weg weitergehen. Da-
zu brauchen wir aber alle Partner,
die daran interessiert sind. Vor al-
lem nicht zuletzt auch die öffentli-
che Hand. Sie muss ermöglichen
und nicht verhindern. Touristische
Angebote leben vom Moment,
vom Ausprobieren einer Idee. Hier

sind Innovation, Mut zum Risiko
und einfache Bürokratie gefragt.
Es muss ermöglicht werden, dass
man ohne seitenlange Absicherun-
gen und Erklärungen Unterstüt-
zung signalisiert. 

Unterstützung heisst aber nicht
nur Finanzen, sondern auch ideel-
le Hilfe. Entscheidend ist die ver-
trauensvolle Zusammenarbeit zwi-
schen den verschiedenen Beteilig-
ten. Angesprochen sind damit vor
allem die Stadt, die umliegenden
Gemeinden, der Verkehrsverein
mit seinem Infocenter, die Gastro-
nomen und Hoteliers und die vie-
len aktiven Vereine. 

Aber dies alles nützt nichts,
wenn es nicht gelingt, die Einwoh-
ner für die Ziele des Tourismus zu
begeistern, sie zu überzeugen,
dass im Tourismus eine Chance für
unsere Region liegt. Sie sind die
Botschafter unserer Region. Ihre
Freundlichkeit, ihre Hilfsbereit-
schaft gegenüber den Touristen
und Besuchern machen den wich-
tigsten Punkt in der externen Be-
urteilung aus. Arbon muss Le-
bensfreude zeigen und Gast-
freundschaft ausstrahlen. Dies ist,
nach meiner Einschätzung, der
wichtigste Punkt im ganzen touris-
tischen Puzzle.

Was man alles «anstellen» resp.
bewegen kann, hat auf eindrückli-
che Weise das vergangene Stadt-
fest gezeigt. Mit grossem Einsatz,
begeisternd mitziehenden Verei-
nen und vielen helfenden Händen
wurde ein wunderschönes Fest ge-
feiert. Alle zusammen – ohne
Rücksicht auf das Parteibüchlein,

die Religion, die Vereinszugehö-
rigkeit und dergleichen mehr. Es
war ein Fest der Arbonnerinnen
und Arboner, das zusammen mit
Freunden aus der näheren und
weiteren Umgebung gefeiert wur-
de. So muss es sein!

Vieles wurde schon «auf das
richtige Geleise gestellt». Das
Schloss wurde in seiner Erschei-
nung aufgewertet und mit einer
neuen ansprechenden Beleuch-
tung versehen. Der Seeparksaal
steht vor der notwendigen Reno-
vation. Die verschiedenen Märkte
in der Altstadt tragen zur Bele-
bung bei. Hier können Sie sicher
selber noch einige Punkte aufzäh-
len. Dies ist gut so. Es zeigt, dass
wir auf der richtigen Spur vorwärts
gehen. Es gilt nun, diesen Weg
konsequent weiter zu verfolgen. 

Die Bauarbeiten in der Altstadt
laden gerade dazu ein, mehr Plät-
ze und Strassen zu pflästern. Da-
mit könnten auch die Vorausset-
zungen geschaffen werden, dass
da und dort Strassenkaffees ent-
stehen. Diese ziehen wiederum
Einheimische und Gäste an. Die
Altstadt lebt wieder auf. Genau
das, was wir uns im Grunde alle
wünschen. Es ist wichtig, dass po-
sitive Signale aus Arbon ausge-
sendet werden. Andere Signale
haben wir, weiss Gott, in der Ver-
gangenheit genug erlebt. 

Der Weg hin zu einer Freizeit-
stadt ist nicht einfach und nicht
ohne Hindernisse und vor allem
sicher nicht topfeben. Ist es nicht
so, dass Hindernisse, die über-
wunden wurden, uns alle zufrie-

dener machen? Es gibt einem eine
tiefe Befriedigung, dass man trotz
dieser Hindernisse, trotz Schwie-
rigkeiten, das einmal gesteckte
Etappenziel erreichen kann. Es ist
wie im Sport: Wer aufgibt, hat ver-
loren. Darum geben wir alle – Sie
und ich – nicht auf. Ich bin bereit,
auf diesem Weg weiter zu gehen.
Machen auch Sie mit. Packen Sie
tatkräftig mit an. Ich bin über-
zeugt, was an anderen Orten er-
reicht werden konnte, das können
wir hier in unserem schönen
Städtchen auch erreichen. 

Arbon, mit seiner wunderschö-
nen Altstadt, ist sicher einen Ein-
satz wert. Ich bin felsenfest über-
zeugt: Wenn wir mit mehr Vertrau-
en aufeinander zugehen, einander
glauben und nicht alles schon
zum Voraus anzweifeln, finden wir
eine fruchtbare Zusammenarbeit.
Nicht die Stapel von geschriebenen
Seiten Papier sind ein gewisser
Garant für den Erfolg – nein, das
Vertrauen und der Glaube, dass
das Gegenüber es ehrlich meint,
diese Einstellung bringt uns vor-
wärts. Ich persönlich hoffe, dass
in naher Zukunft in Arbon mit we-
niger Papier mehr passiert als in
der Vergangenheit. Wie schon ge-
sagt, ziehen wir alle am gleichen
Strick nach dem Motto: «Wagen,
nicht klagen!»

Kaspar Hug, 
Präsident 

Verkehrsverein
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Wenn es in Arbon um die wirt-
schaftliche Entwicklung geht, um
den Strukturwandel von der In-
dustrie- zur Dienstleistungsstadt,
dann werden immer wieder seine
periphere Lage und das begrenzte
Einzugsgebiet mit dem See im Rü-
cken als Handicap dargestellt. Das
mag für verschiedene Branchen
durchaus stimmen, für eine gilt es
jedoch nicht: für den Tourismus.

Im Gegenteil, im Tourismus sind
das Pluspunkte: die Lage am Bo-
densee, die überschaubare Stadt
mit der reizvollen Altstadt, die
Lage im Dreiländereck zu Deutsch-
land und Österreich, die Nähe zum
Messe- und Kongresszentrum St.Gal-
len. Das alles sind Stärken, welche
Arbon interessante Chancen bie-
ten, den Tourismus noch vermehrt
wirtschaftlich zu nutzen. 

Dieser wirtschaftliche Nutzen
liegt nicht allein in den Umsätzen
und der Beschäftigung in der tou-
ristischen Kernbranche, in Hotelle-
rie und Gastronomie. Die Nachfra-
ge der Touristen geht weit über
das Gastgewerbe hinaus, in Detail-
handel, Banken, Dienstleistungen
aller Art, Kultur und Unterhaltung,
Verkehrsbetriebe, Landwirtschaft
etc.. Und von den Impulsen, wel-
che diese Nachfrage auslöst, profi-
tieren auch vor- und nachgelagerte
Betriebe und Branchen aus dem
Gewerbe.

Nicht zu unterschätzen ist auch
die Imagewirkung des Tourismus.
Ein guter Bekanntheitsgrad dank
der touristischen Werbung und ein
positives Image als attraktiver, le-
benswerter Ort können im heuti-

gen harten Standortwettbewerb
sehr hilfreich sein – und das müsste
Arbon mehr als recht sein.

Bereits heute sind die Anlagen
am See häufig gut besucht. Bereits
heute verfügt Arbon über verschie-
dene gut geführte und frequentier-
te Hotel- und Gastronomiebetrie-
be. Bereits heute ist Arbon der Ort
im Thurgau und am schweizeri-
schen Bodenseeufer mit den meis-
ten Übernachtungen. Das vorhan-
dene Potenzial erscheint aber
noch lange nicht ausgeschöpft.

Wo liegen die Ansatzpunkte, um
die Chance Tourismus noch besser
zu nutzen?

Grundvoraussetzung ist, dass
diese Chance überhaupt erkannt
wird. Das setzt ein entsprechendes
Tourismusbewusstsein in der Be-
völkerung, im Gewerbe und nicht
zuletzt auch bei der Stadt voraus.
Nur wer von dieser Chance über-
zeugt ist, begegnet den Touristen
freundlich und hilfsbereit, erkennt
die Möglichkeiten, sein Angebot
auf die Bedürfnisse der Touristen
auszurichten, vermag Arbon das
Besondere, Einmalige zu vermit-
teln, das Touristen anzieht. Arbon
soll Lebensfreude und Gastfreund-
schaft ausstrahlen.

Möglichkeiten für neue Angebo-
te gibt es viele. Sie setzen Innova-
tionsgeist, Engagement und Aus-
dauer voraus. Verschiedene Anbie-
ter haben dies bereits erkannt: Fe-
rienwohnungen, Bed & Breakfast,
Unterkunft im Tipi-Zelt, Angebote
für Lager und Seminare, Führun-
gen und Erlebnisfahrten, eine

Most-Galerie, Angebote für Rad-
fahrer und Skater sind Beispiele
dafür.

Besonders gefordert ist natürlich
auch die Stadt: Sie bietet zahlrei-
che touristische Erlebnisräume an,
am See, in der Altstadt, ums
Schloss, die den Touristen als Er-
holungs-, Begegnungs- oder Ver-
anstaltungsorte dienen und die
touristische Attraktivität von Arbon
massgeblich prägen. Deshalb sind
sie entsprechend zu unterhalten
und bedürfnisgerecht zu bewirt-
schaften, zu gestalten und weiter-
zuentwickeln. Insbesondere die
Altstadt bietet da noch einiges
Verbesserungspotenzial.

Die Stadt ist aber auch direkt
oder indirekt ein wichtiger Anbie-
ter von touristischen Leistungen,
von Erholung, Unterkunft und Ver-
pflegung. Heute sind die verschie-
denen Angebote am Hafen, im
Schwimmbad, im Seeparksaal und
im Strandbad sehr heterogen und
unkoordiniert. Nötig wären aufein-
ander abgestimmte, sich ergänzen-
de und konsequenter auch auf die
Bedürfnisse auswärtiger Gäste aus-
gerichtete Angebote. Statt einem
Dutzend Einzelangebote – jedes
auf einer anderen Betriebsphiloso-
phie beruhend – könnte eine
zukunftsgerichtete Lösung darin
bestehen, die Angebote der «Tou-
rismusstadt Arbon» unter einer
gemeinsamen Betriebsführung zu-
sammenzufassen, aufeinander ab-
gestimmt zu optimieren und ge-
meinsam zu vermarkten. Im Strand-
bad bietet sich die Gelegenheit, im
Rahmen eines neuen Nutzungs-
konzeptes mit einer betrieblichen

Zusammenfassung von Camping,
Strandbad und Strandbadrestau-
rant einen ersten Schritt in diese
Richtung zu tun.

Dann sind die Interessen und
Anliegen des Tourismus noch bes-
ser zu bündeln und wirkungsvoller
zu vertreten. Der Verkehrsverein
hat in vorbildlicher Arbeit ein weg-
weisendes Leitbild erarbeitet. Zur
Umsetzung braucht es professio-
nelles Engagement und eine ent-
sprechende tatkräftige Unterstüt-
zung des interessierten Gewerbes
und insbesondere der Stadt.

Ganz entscheidend ist schliess-
lich die Zusammenarbeit; zwischen
den Betrieben, innerhalb der Stadt,
innerhalb der Region, am Boden-
see. Ein touristisches Angebot be-
steht immer aus einer Vielzahl ver-
schiedener Leistungen, die sich er-
gänzen und erst zusammen die At-
traktivität ausmachen. Und touris-
tisches Marketing verlangt zwin-
gend nach Kooperation und einer
sinnvollen Aufgabenteilung zwischen
den verschiedenen Ebenen, sonst
erzielen wir wenig Wirkung.

Der Tourismus bietet für Arbon
zweifellos eine interessante Chan-
ce. Man muss jedoch an sie glau-
ben und in sie investieren!

Dr. Christoph 
Tobler, 

Präsident 
Thurgau 

Tourismus
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Die Stadt Arbon ist im Umbruch –
da sind wir uns wohl einig. Ob die-
ser Umbruch zum Aufbruch wird, da
scheiden sich die Geister! Für mich
ist aber eines klar: Es muss das Ziel
von Behörden und Bevölkerung
sein, dass Arbon aufbricht zu neuen
Ufern! Schliesslich liegt unsere
Stadt am See. Die neuen Ufer aber
liegen nicht irgendwo ennet dem
See oder am andern Ende der Welt,
sondern in uns selbst, in unseren
Köpfen und Herzen!

Es ist interessant zu sehen, wie
weit Selbstbild und Fremdbild – der
Blick von innen und der Blick von
aussen – bezüglich Arbon ausein-
anderklaffen. Während Neuzuzüger
die Freundlichkeit der Bevölkerung,
die Attraktivität der Lage am See
und die gute Verkehrserschliessung
und Infrastruktur für Freizeitakti-
vitäten betonen, legen die seit län-
gerem Ansässigen das Gewicht auf
die noch nicht gelösten Fragen: die
Verkehrsführung in der Altstadt, die
geringe Steuerkraft, die noch nicht
erreichte Neunutzung von Industrie-
brachen, die Altlasten zum Beispiel.

Und in welche Richtung deuten
die Fakten? Diese geben einige
handfeste Hinweise auf einen
Aufbruch. Die rege Bautätigkeit
für verschiedene Wohnbedürfnisse
weist auf eine attraktive Wohnlage

und lässt auf entsprechendes
Steuerwachstum schliessen. Die
gemeinsame Arbeit an der Ent-
wicklungsplanung Saurer WerkZ-
wei sowie an andern grösseren
Projekten zeigt, dass Unternehmen
und Behörden am gleichen Strick
ziehen. Verschiedene kulturelle In-
itiativen machen deutlich, dass Ar-
bon kulturell lebt und sich bewegt.
Neue Nutzungsideen bezüglich
Camping und Strandbad, Hafen-,
Quai- und Sportanlagen, nähren
die begründete Hoffnung, dass Ar-
bon im Bereich Freizeit und Tou-
rismus den Aufbruch erkannt hat
und handelt. 

Dass der Kanton sich zum Be-
rufsschulstandort Arbon bekennt
und die Anzahl Schülerinnen und
Schüler hier verdoppeln will, werte
ich ebenfalls als deutliches Zeichen
für das wirtschaftliche Potenzial
von Arbon, zwar nicht mehr so
stark im Industriesektor, sondern
vermehrt im Dienstleistungssektor.
Darauf weist auch das von Bund
und Kanton unterstützte regionale
Agglomerationsprojekt «Modellvor-
haben Umnutzung von Industrie-
brachen» der Regionalplanungs-
gruppe Oberthurgau (RPO) hin. Hier
werden neue Wege begangen, um
gemeinsam Investoren anzuziehen
und den Regionalen Wirtschafts-
raum Oberthurgau zu stärken.  

Natürlich braucht Arbon neue
Unternehmen, die Arbeitsplätze
schaffen. Natürlich brauchen wir fi-
nanzstarke Neuzuzüger und Inves-
toren, welche die Steuerkraft stär-
ken. Natürlich brauchen wir mög-
lichst rasche und effiziente Lösun-
gen für die Verkehrsfragen von der
Landquartstrasse über den Bahn-
übergang St.Gallerstrasse bis zur
Altstadt. 

Ich bin aber überzeugt, dass Ar-
bon vor allem eines braucht, um all
dies zu erreichen: die gemeinsame
Überzeugung, dass Arbon den Auf-
bruch in eine neue Blüte verdient
und schafft! Der wirkliche Motor
der Entwicklung ist ein gesundes
Selbstvertrauen von Bevölkerung,
Wirtschaft und Behörden: Arbon
hat vielfältige Stärken, die es nut-
zen kann, und eine vielfältige Be-
völkerung, die dies erreichen kann,
wenn sie gemeinsam aufbricht und
sich herzhaft und sichtbar mit Ar-
bon identifiziert. Arbon verdient
den Aufbruch – jetzt!

Veronika Merz, 
Vize-Stadt-

ammann

Umbruch – Um-bruch?
Wenn von Umbruch die Rede ist,
heisst das auch – wörtlich – dass
etwas Unnützes, Schlechtes, Veral-
tetes oder was auch immer, ge-
brochen und  beseitigt werden
soll. Es fällt mir schwer vorzustel-
len, was im Zusammenhang mit
der Zukunft von Arbon damit ge-
meint sein kann.  Wohl kaum ein
Bruch mit Liebgewordenem oder
Traditionen. Darum möchte ich
meine Überlegungen lieber unter
den Begriff «Veränderungen» oder
«Entwicklungen» stellen.
Ein Rückblick auf die letzten 100
Jahre macht klar, dass sich Arbon
kontinuierlich entwickelt und stark
verändert hat. Betriebe wie Saurer
und Heine sind damals fast explo-
sionsartig gewachsen, und damit
auch die Wohnbevölkerung. Diese
und andere Firmen sind aber aus
je unterschiedlichen Gründen wie-
der kleiner geworden oder ganz
verschwunden; andere wie AFG,
Bruderer und Iveco dafür grösser
und ihrerseits sehr erfolgreich.
Auch in der Politik hat die Ent-
wicklung wesentliche Veränderun-
gen hervorgebracht. Die Bildung
der Politischen Gemeinde Stadt
Arbon aus den Ortsgemeinden Ar-
bon und Frasnacht war ein mar-
kanter Entscheid und gleichzeitig
als Schritt in die Zukunft zu be-
trachten. Zuerst hatten wir die Ge-
meindeversammlung und seit drei
Jahren ein Stadtparlament. Die
damit verbundene Gewaltentren-
nung mit dem Stadtparlament als
Legislative und dem Stadtrat als
Exekutive betrachte ich als gelun-
gene Entwicklung und Fortschritt.
Das Stadtparlament ist ein wichti-
ges Gremium geworden, das die
verschiedensten Volksschichten
vertritt. Die Parlamentssitzungen
sind öffentlich und werden jeweils
von vielen aufmerksamen Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürgern
verfolgt. Es wird sich neben Bud-
get, Rechnung, Bau und Soziales
in Zukunft noch stärker als bisher
in der künftigen Entwicklung der
Stadt engagieren. Das Parlament
stellt sich den neuen Herausforde-
rungen und wird sich einsetzen für
ein lebenswertes, attraktives Ar-
bon als Arbeits- und Wohnort.

Trudy Aepli, 
Präsidentin 
Stadtparlament
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«K indergarten und Volksschule
fördern die individuellen geistigen,
musischen und körperlichen Fähig-
keiten der Kinder und erziehen sie
zu selbstständigem und verantwor-
tungsvollem Handeln in der Ge-
meinschaft»; so lautet Art. 1. des
Gesetzes über die Volksschule und
den Kindergarten. Damit ist der Auf-
trag der Thurgauer Schulen klar:
Sie sollen die Kinder auf das Leben
vorbereiten.

Zu diesem Auftrag gehört auch
die Hinführung zur Arbeitswelt.
Denn das Leben nach der Schule ist
kein wirtschaftsfreier Raum. Jeder
Schulabgänger oder jede Schulab-
gängerin kommt in der Ausbildung,
als Arbeitnehmer, als Konsument
und als Staatsbürger mit der Wirt-
schaft und damit mit der Arbeits-
welt in Berührung.

Vor 20 Jahren waren die Schulen
der Ort, wo vor allem die gesell-
schaftlichen Erneuerungen Refor-
men forderten. Heute stehen die
Schulen und Lehrkräfte vor einer
weiteren Herausforderung: Auf dem
Weg in die Dienstleistungs- und
Wissensgesellschaft des 21. Jahr-
hunderts verändert sich auch das
Gesicht der Arbeitswelt und damit
das Erwartungsprofil an die Schul-
abgänger und Schulabgängerinnen. 

Erwartet werden vor allem
– Leistungswille, Einsatzbereit-

schaft und Initiative
– Flexibilität und Belastbarkeit
– Arbeiten in und mit Teams
– Kommunikations- und Kontakt-

fähigkeit
– Ausdauer und Durchsetzungs-

vermögen
– Lernfähigkeit und Lernbereit-

schaft
– Selbstständigkeit und Verant-

wortungsbewusstsein.

Soll eine Schule auf diese Ar-
beitswelt vorbereiten, hat sie ver-
mehrt Teamfähigkeit zu schulen,
die Kreativität und die Belastbar-
keit zu fördern und bei den Schü-
lern und Schülerinnen vor allem
Leistungs- und Bildungsbereit-
schaft  zu schaffen.

Die externe Evaluation (Beurtei-
lung) der Arboner Schulen hat im
Jahre 2004 deutlich gezeigt, dass sie
einen grossen Teil der  Forderungen
umgesetzt haben oder mit den
Schulleitungen am Umsetzen sind.
Gefordert sind aber nicht nur die
Schulen; gefordert ist auch die
Wirtschaft. Viele Unternehmen und
Betriebe stehen unter starkem wirt-
schaftlichen Druck. Das hat auch
Auswirkungen auf das Lehrstellen-
angebot.

Dank grosser Anstrengungen von
Berufsorganisation und Staat konn-
te die Ausbildungsbereitschaft sta-
bil gehalten, im Thurgau sogar
leicht erhöht werden. Die zukünfti-
ge Entwicklung zeigt für den Mo-
ment in eine andere Richtung.

Auf dem Lehrstellenmarkt ent-
spricht das Angebot nicht mehr der
Nachfrage. Wir haben zu wenig
Lehrstellen bei den neuen techni-
schen Berufen und KV. Anderseits
beklagen sich die Bauberufe, Bä-
cker, Metzger usw. über offene
Lehrstellen und fehlenden Berufs-
nachwuchs. Zudem stehen viele
Stellensuchende vor der Tatsache,
dass in Zeiten knapper Lehrstellen
die Anforderungen immer höher an-
gesetzt werden.

Gefordert sind aber auch die Er-
ziehungsverantwortlichen. Die PISA-
Studien zeigen sehr deutlich die
hohe Abhängigkeit zwischen den
Leistungen der Schülerinnen und
Schüler und die Begleitung  durch
die wichtigsten Bezugspersonen –
die Eltern – in den ersten Lebens-
jahren. Bildung findet somit in
einem gesellschaftlichen Umfeld
statt, das im Wesentlichen durch
die Eltern mitbestimmt wird. Viele
Eltern sind sich dieser grossen Ver-
antwortung bewusst und nehmen

sie auch wahr. Leider hat es aber
immer noch zu viele, die das Vor-
bereiten auf das Leben der Schule
oder Wirtschaft überlassen.

Gefordert ist auch der Staat. Er
muss für eine zukunftsgerichtete
Bildung Mittel bereitstellen und für
die Wirtschaft bildungsfördernde
Rahmenbedingungen schaffen. Da-
bei muss immer wieder beachtet
werden, dass Bildung nicht primär
Kosten verursacht, sondern Investi-
tion ist.

Wenn die Schule auf das Leben
vorbereiten muss, steht sie zwangs-
läufig in einem partnerschaftlichen
Spannungsverhältnis zwischen der
Wirtschaft, den Eltern und dem
Staat. Es braucht daher einen «Bil-
dungsvertrag» zwischen diesen Part-
nern. In diesem «Bildungsvertrag»
muss die Schule mit der Unterstüt-
zung der Eltern die Jugendlichen auf
die zukünftige Arbeitswelt vorberei-
ten. Die Wirtschaft muss sich dazu
bekennen, ihren Bildungsauftrag
weiterhin mit genügenden Ausbil-
dungsplätzen wahrzunehmen, und
der Staat hat für alle gute Rahmen-
bedingungen bereitzustellen. 

Ernst Kunz,
Schulpräsident 

Arbon

Nach dem wirtschaftlichen Erfolg der
Jubiläums-Ausstellung, möchten wir uns

nachträglich bei den Ausstellern und
Besuchern bedanken.

www.gewerbeverein-ste inach.ch
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Von
Max Gimmel,

Präsident 
Arbeitgeber-
vereinigung 
Arbon und 
Umgebung

Gleich vorweg: Die Aussage, Ar-
bon befinde sich im Umbruch von
einer Industrie- zur Dienstleistungs-
und Tourismusstadt, ist falsch!

Was ist eine Industriestadt, und
kann Arbon diese Anforderung
überhaupt noch erfüllen? Wohl
kaum. Arbon besteht aus klein-
und mittelgrossen Unternehmungen,
KMUs, die in ihren Betrieben bis
400 Mitarbeiter beschäftigen. Dabei
muss man bei der Arbonia-Forster-
Gruppe die einzelnen Divisionen,
die in der Holding zusammenge-
fasst sind, separat betrachten. Rein
industrielle Betriebe haben eine
grosse Fertigungstiefe und hohe
Stückzahlen, vom unbearbeiteten
Rohmaterial bis zum Fertigprodukt.
Es wird immer schwieriger, diese
Anforderung zu erfüllen. Zum einen
sind die modernen Produktionsma-
schinen Hochleistungszentren, die
sehr hohe Stückzahlen produzieren.
Solche Maschinen müssen deshalb
zusätzlich mit Lohnarbeit für Dritte
ausgelastet werden. Zum andern
sind unsere traditionellen Märkte in
Europa und USA nicht auf Quan-
tität, sondern auf Qualität ausge-
richtet.

Auf welchen Märkten sind die Ar-
boner Unternehmen tätig? Die AFG
mit Fenster, Radiatoren und Küchen
im Wohnungsbau, die Hochleis-
tungs-Stanzautomaten von Brude-
rer werden in der Automobil-

und Elektronikindustrie eingesetzt,
ebenso für Uhren und Halbleiter.
Saurer ist Marktleader im Textilma-
schinenbereich, Iveco betreibt auf
hohem Niveau Forschung für die
Automobilindustrie, Bioforce und
Hügli sind im Gesundheits- und
Nahrungsgmittelsektor tätig. Alle
Unternehmen arbeiten zudem sehr
intensiv mit den zahlreichen kleine-
ren Betrieben der Region zusam-
men. Das Wort Industrie vermittelt
eine gewisse Schwerfälligkeit, die
überhaupt nicht zur enormen Be-
weglichkeit der Arboner Unterneh-
men passt. Unsere Unternehmen
sind weltweit tätig, über Partner-
betriebe und Zulieferer in der Re-
gion gut verankert und zudem in
allen wichtigen Branchen präsent.
Was wollen wir eigentlich mehr?

Arbon – eine Dienstleistungs-
stadt? Mit Dienstleistung bezeich-
net man eine Leistung, die nicht
der Produktion eines materiellen

Gutes dient: Handel, Verkehr, Ban-
ken, Versicherungen, Gastronomie,
Bildung u.a.m. Wo können wir uns
im Dienstleistungsbereich weiter-
entwickeln? Wenn wir die finanzielle
Situation der Stadt Arbon anschau-
en, werden sich kaum Finanzinstitu-
te ansiedeln. Wir sind unattraktiv
für Vermögensverwaltung oder aus-
ländische Banken. Der Versiche-
rungsmarkt in Arbon ist zu klein.
Der Bereich Verkehr ist nicht aus-
baubar, man hält es ja nicht einmal
für nötig, eine eigene Schifffahrt zu
besitzen oder gar zu fördern. Wir
können also den Handel (inkl. De-
tailhandel, Grossverteiler), die Ga-
stronomie und den Bildungsbereich
ausbauen. Die erste Frage ist aber
gleich: Besteht dafür ein Markt? Und
zum Zweiten: Sind wir gewillt, zu
dienen und einen Service zu leis-
ten? Wir müssen die Dienstleistung
umfassend erbringen wollen und
dieser auch die notwendige Wert-
schätzung entgegenbringen. Kann

heute ein Vater von zwei Kindern
als Kellner genügend Einkommen
für seine Familie aufbringen?

Auch Bildung ist eine Dienstleis-
tung. Nebst den Volksschulen gibt
es in Arbon die Technische Berufs-
schule und die Migros-Klubschule.
Beide hatten früher grössere Schü-
lerzahlen. Das Bildungsangebot hat
sich also eher zurückgebildet. Über
neue Ansätze kann es wieder ver-
grössert werden. Der Kanton kann
neue Schulen zuteilen, mit der Uni-
versität St.Gallen und Fachhoch-
schulen können Weiterbildungspro-
gramme und Seminare durchge-
führt werden. Dazu bedarf es eines
guten Netzwerkes.

Arbon – eine Tourismusstadt? Der
See und der Wassersport schränken
den Tourismus weitgehend auf die
Zeit von April bis September ein.
Für die andere Hälfte des Jahres
muss also ein anderer Tourismus
entwickelt werden. Dazu braucht es
neue Attraktionen: Konzert-Festi-
vals, kulturelle Events, die über
mehrere Wochen ins Zentrum rü-
cken, Indoor-Sportveranstaltungen,
Messen. Das touristische Angebot
kann sicher verbessert werden, rea-
listisch betrachtet gibt es aber kei-
ne Lösung, die in Arbon einen we-
sentlichen Schub auslösen kann.

Fazit: Die Stärke von Arbon ist ei-
ne Produktion auf technisch hohem
Niveau. Diese Stärke darf nicht
schlechtgeredet werden, vielmehr
muss sie verbunden mit der dazu-
gehörenden Dienstleistung aus-
gebaut werden. Arbon hat eine
ausserordentlich vielseitige Struk-
tur. Diese muss erhalten und weiter-
entwickelt werden. Wie? Indem wir
uns Tag für Tag auf allen Ebenen
dafür einsetzen und anstrengen!

DIE SCHWEIZER KAFFEEMASCHINE.
Aequator AG • 9320 Arbon • Tel. 071 447 80 70 • www.aequator.ch • sales@aequator.ch

Arboner Stadtentwicklung
Attraktive Städte – und Arbon mit seinem wunderschönen Zentrum am

See zählt dazu – ziehen Tourismus an. Die Stadt bemüht sich sehr darum, dem
Ziel «Erlebnisstadt Arbon» mit verschiedenen Massnahmen näher zu kommen:
Die Ergebnisse aus der Testplanung liegen nun in Form eines Richtplanes vor.

Der Gestaltungsplan zeigt Wege auf, wie auf dem Saurer-Werk-II-Areal ein 
neuer Arboner Stadtteil für verschiedene Nutzungen entstehen könnte.
Mit der Verwirklichung des Bodensee-Radweges, der Realisierung der
Hafenerweiterung und anderen Freizeitangeboten kommen wir diesem

Ziel ein Stück näher.

�

S T R Ä S S L E T R E U H A N D

Ihr Partner für

Buchführungen Lohn + Finanz

Steuerangelegenheiten

Betriebswirtschaftliche Beratung

Verwaltung von Stockwerkeigentum

Paul J. Strässle, dipl. Buchhalter, Föhrenstrasse 2, 9320 Arbon
Tel. 071 446 26 38 / Fax 071 446 91 38 / paul.straessle@bluewin.ch

www.elite-garage.ch

onlineWir lassen Sie auch 

im Internet nicht im Stich
www.felix-arbon.ch
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A lles was wir Heute tun, wirkt
sich Morgen aus. Dieser Grundsatz
ist nicht neu und auch nicht spek-
takulär.

Trotzdem lohnt es sich, dass wir
uns darüber Gedanken machen. Un-
sere Gesellschaft hat sich von der
familienorientierten Gemeinschaft
zu funktionalen Gruppierungen ver-
ändert – und wird dies in zuneh-
mendem Masse weiter tun. Ohne
diese Entwicklung bewerten zu
wollen, stellen wir fest, dass diese
Veränderung die Geschwindigkeit
unseres Handelns beeinflusst. Ver-
änderungen sind an der Tagesord-
nung und sollten als solche positiv
wahrgenommen werden.

Am Beispiel des Volksentschei-
des über die T14 kann die unter-
schiedlich schnelle Entwicklung un-
serer Systeme erklärt werden. Das
Angebot stimmte offensichtlich
nicht mit der Nachfrage überein.
Die Wirtschaft verlangte von der
Politik diese Strasse, die einer
zunehmenden Mobilität unserer
Gesellschaft Rechnung trägt. Die
Einwohner der betroffenen Gebiete 
dagegen sind sich der Höhe des
zukünftigen Verkehrsaufkommens
nicht bewusst und haben deshalb
die T14 abgelehnt. Es stellt sich je-
doch nicht die Frage, ob wir die
Strasse wollen, sondern ob sie in
Zukunft nötig sein wird. Für die Ent-
wicklung der Region wäre die T14
sicherlich eine Chance gewesen.

Diese Chance T14 für die Zukunft
zu lösen, haben wir verpasst, denn
Chancen zu packen heisst auch, Ri-
siken einzugehen. Risiko hat mit
Entscheidung zu tun und sich der
Konsequenzen bewusst zu sein,
welche damit verbunden sind. Im
Umkehrschluss bedeutet dies, dass
wer nie entscheidet, keine Risiken
eingeht und damit seine Chancen
verpasst. Wirklicher Erfolg kann
auch die Erkenntnis der Chancen-
losigkeit sein. Die Frage ist nur, wie
wir damit umgehen.

Der Wirtschaftsraum Arbon ist Ri-
siken eingegangen. Mit der Ansied-
lung und Gründung von verschiede-
nen kleineren und mittelgrossen
Unternehmen haben Investoren ge-
zeigt, dass sie an die Zukunft unse-
rer Wirtschaftsregion glauben. In
der Politik wurde die Chance für ei-
nen Neuanfang ergriffen. Das Volk
hat sich nicht ohne Risiko für einen

neuen Stadtammann entschieden
und somit die Bereitschaft für Ver-
änderungen signalisiert. Die umlie-
genden Gemeinden sind gefordert,
die Stadt Arbon als Bezirkshauptort
zu unterstützen und die notwendi-
gen Sicherheiten zu geben.

Nun müssen allerdings noch die
richtigen Entscheidungen getroffen
werden. Die Wirtschaft einerseits
ist gefordert, sich vermehrt für den
globalisierten Markt zu entschei-
den und unsere künstlichen Gren-
zen abzubauen. Zielgerichtete In-
vestitionen in Personal und inno-
vative Produkte sind dabei not-
wendig und auch gewinnbringend.
Kleinere Wirtschaftszellen sollten
sich zu einer grossen virtuellen
Einheit zusammenschliessen. Das
Tempo des Weltwirtschaftsmarktes
wird sich kaum rückläufig entwi-
ckeln – es ist deshalb notwendig,
die eigenen Chancen richtig zu be-
urteilen… und Entscheidungen zu
treffen.

Die Politik und Verwaltung ande-
rerseits sind gefordert, das Tempo
der Entwicklungen mitzuhalten. Für
eine Akzeptanz in der Bevölkerung
bedarf es daher der Fähigkeit eines
Stadtammanns, die Geschwindig-
keit der Entwicklungen nicht nur zu
erkennen, sondern auch richtig zu
kommunizieren. Die Struktur sowie
die Bevölkerungsentwicklung einer
Region lassen sich nur sehr selten
alleine über steuerliche Anreize
verändern. Demgegenüber wirken
Steuererhöhungen diametral und
kontraproduktiv.

Sofern jedoch die Politik Chancen
aufzeigt und richtige, aber auch
schnelle Entscheidungen zu fällen
bereit ist, wird die Bevölkerung
durchaus zukunftsgerichtete Ent-
scheidungen und damit Investitio-
nen unterstützen.

Packen wir also unsere Chancen –
und entscheiden uns für ein muti-
ges Morgen!

Rolf Staedler,
Präsident Gewerbe 
Thurgau Oberer 
Bodensee

LEOMAT AG
Automatische Verpflegung

Getränke- und Verpflegungsautomaten
Einfüllprodukte
Recycling-Automatenbecher

Wer versorgt – der entsorgt

Leomat-Becher-Recyclin
g-System

Weihnachts-

märkte.
2 Tage Stuttgart ***Hotel Rega
im DZ mit Carfahrt

Verlangen Sie unsere Kataloge oder buchen
Sie online unter www.eurobus.ch (Internet-
Buchungsrabatt Fr. 10.– pro Buchung)

071 446 14 44
EUROBUS Ostschweiz AG

Reisen mit Genuss.

� Stuttgart
täglich vom 26.11.–18.12.05, fak. Besuch 
Musicals Mamma Mia! und Elisabeth
****Hotel Maritim / ***Hotel Mercure /
***Hotel Rega

� München – Christkindlmarkt 
und City-Shopping
täglich vom 26.11.–18.12.05,***Hotel City/
****Hotel Drei Löwen /****Hotel Maritim

� Ludwigsburger Barock- 
Weihnachtsmarkt

� Salzburg – Kufstein – Innsbruck
� Striezelmarkt Dresden

� Weihnachtsmarkt Nürnberg
� Rothenburg–Romantische Strasse
� Winterstimmung im Europa-Park
� Montbéliard – Colmar
� Heidelberg
� Strassburg
� Advent im Odenwald
� Salzburger Adventsingen
� Regensburger Domspatzen

Ihre Vorteile: 
EUROBUS-Hotels immer
im Zentrum der Städte

ab Fr.145.–

wir treibens...
Kupferwiesenstrasse 2 · CH-9320 Arbon · Telefon 071 4471130

er
at

.c
h

Steuersorgen; sind lösbar…
Tel. 071 446 11 19
Fax 071 446 22 26

E-mail: info@restaurantpark.ch
Internet: www.restaurantpark.ch

WILDSAISON
mit feinen Spezialitäten eröffnet!

Rehpfeffer «Jägerart» Fr. 28.50
Rehmedaillon «Halali» Fr. 33.50
Rehmedaillon «Park» Fr. 30.50
Rehrücken pro Person Fr. 43.50

alle Gerichte reich garniert mit Rosen-
kohl, Rotkraut, Kastanien, Früchten

und Preiselbeeren und feinen Spätzli

Wildravioli mit Wildrahmsauce Fr. 16.50
Auf Ihren Besuch freuen sich
Fam. Flühler und Personal

ARBON
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Der Thurgau gilt im interkanto-
nalen Vergleich als guter Standort.
Dies haben gerade wieder zwei ak-
tuelle Studien ergeben. Die Crédit
Suisse sieht in ihrer Standortstu-
die den Kanton im Mittelfeld mit
hohem Potenzial. Auch das Thur-
gauer Wirtschaftsinstitut kommt
zum gleichen Schluss und attes-
tiert gute wirtschaftliche Aussich-
ten, wenn die Rahmenbedingun-
gen weiter so entwickelt werden
können, wie dies von der Thurgau-
er Regierung mit verschiedenen
Massnahmen angestrebt wird. Da-
zu zählen beispielsweise die guten
Verbindungen im öffentlichen Ver-
kehr, die Infrastruktur für den Indi-
vidualverkehr, eine kundenorien-
tierte Verwaltung und die Attrakti-
vität im steuerlichen Bereich. 

Der Oberthurgau mit der Region
Arbon ist ein wichtiger Angelpunkt
für die Umsetzung wirtschaftlicher
Ziele der Regierung. Aus kantonaler
Sicht ist die Bodenseestadt nach
wie vor ein bedeutender Industrie-
standort, trotz des erheblichen
Strukturwandels der letzten Jahr-
zehnte. Im  Thurgau reduzierte sich

der Anteil der Beschäftigten im in-
dustriellen Sektor zwischen 1980
und 2000 von 49 auf 34 Prozent.
Diese gewaltigen Veränderungen
führten in unserm Kanton nicht zu
einer eigentlichen Beschäftigungs-
krise. In Arbon ist denn auch der
Beschäftigungsanteil in der Indu-
strie mit 50,8 Prozent immer noch
sehr hoch.

Dass wir auch in Arbon im Ver-
hältnis zu anderen Landesteilen ei-
ne immer noch relativ gute Be-
schäftigungslage haben, ist der Fle-
xibilität der Arbeitskräfte und der
Unternehmen, aber auch dem Zu-
zug neuer Betriebe, zu verdanken.

Grosse und bedeutende Firmen
haben nach wie vor hier ihren Sitz.
Die Arbonia Forster Holding AG
träumt nicht nur von starken Mar-
ken unter einem Dach. Unter der
energischen Führung von Edgar
Oehler geht es täglich vorwärts. Wir
freuen uns auf die Eröffnung des
neuen AFG Corporate Centers im
Jahr 2007. Weitere Firmen bewäh-
ren sich bereits heute auf dem
Saurer-Werk-II-Areal. Andere kleine

Pflänzchen spriessen dort und dür-
fen sich auf eine gute Zukunft freu-
en. Dies alles sichert rund 5800 Ar-
beitsplätze in 607 Betrieben. 

Die weitere Planung auf dem
Saurer-Werk-II-Areal macht Fort-
schritte. Man merkt: Der Stadtrat
will zügig vorankommen. Nach
Jahren der politischen Lähmung
stimmt dies zuversichtlich. Mit den
neuen Flächen für attraktives Woh-
nen und für das Gewerbe erhält Ar-
bon die Plattform, welche die Stadt
braucht, um sich für die Zukunft zu
rüsten. Der Strukturwandel wird
durch die Möglichkeit, wertschöp-
fungsstarke Dienstleistungsbetrie-
be anzusiedeln, positiv unterstützt.

Die laufende Konjunktur und die
geopolitischen Entwicklungen kön-
nen wir in Arbon, im Thurgau und in
der Schweiz nicht oder nur sehr
bescheiden beeinflussen. Mit der
auch für unsere Stadt wichtigen Ex-
portwirtschaft sind die Entwicklun-
gen in den klassischen Märkten
Deutschland und Europa, aber auch
Amerika und Asien von grosser Be-
deutung. Die steigenden Ausfuhren

und Handelsbeziehungen unserer
Unternehmen lassen uns zuver-
sichtlich in die Zukunft blicken.
Wichtig erscheint für Arbon wie für
den Thurgau jedoch das Bereitsein,
um am allgemeinen Wirtschafts-
potenzial teilhaben zu können. Das
heisst zunächst: Offen sein für
Chancen und Risiken von Innova-
tionen. Ausserdem ist eine hohe
Leistungsbereitschaft von uns allen
gefordert. Die im Übrigen notwen-
digen politischen Rahmenbedin-
gungen wie Stabilität und Verläss-
lichkeit verfestigen sich zuneh-
mend. Arbon hat deshalb in der
nächsten Zeit gute Chancen, sich
weiterhin positiv zu entwickeln.

Dr. Claudius Graf-Schelling
Regierungsrat

Grosses beginnt mit einem Brief.

Schicken Sie
Ihren Businessplan ein.

Elektro Hodel Arbon Telefon 071 447 11 55
Elektro Nef Arbon Telefon 071 446 31 46
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Seit Ende August bin ich im Enga-
din im ehemaligen Bäderhaus des
Kurhauses Tarasp. Mein Arbeitssti-
pendium im Kulturzentrum NAIRS
dauert zwei Monate. Ich bin hier,
um zu schreiben. Für diesen
Schreibaufenthalt in der Stille, wo
nur das unentwegte Fliessen des
Inns zu hören ist, habe ich mir viel
vorgenommen.

Hier leben derzeit zwölf weitere
Kunstschaffende aus aller Welt. Da
sind zum Beispiel Koffi von der El-
fenbeinküste, Bessie aus Zürich,
Jeanette aus Cape Town, Silvia aus
Bern, Louise aus Schweden, Mark
aus Australien… Jeden Abend kocht
einer für alle, und dann sitzen wir
am langen Holztisch in der Küche
oder draussen beim Feuer und es-
sen und diskutieren. Es finden auch
immer wieder Gäste den Weg nach
NAIRS; Freunde der Kunstschaffen-
den oder Künstler wie Roman Sig-
ner und Guido Nussbaum.

Einen langen Tisch wünsche ich
mir auch für Arbon. Einen Tisch, an
den sich Kulturschaffende aus allen
Bereichen setzen, um zu essen und
zu diskutieren. So kann aus einem
Bild ein Film entstehen, aus kleinen
Projekten grosse, aus Bekannt-
schaften Freundschaften.

Viele Menschen in der Stadt Ar-
bon und ihrer Umgebung beschäfti-
gen sich mit Kunst, Musik, Literatur,
Theater, Schauspiel, Tanz usw. Sie
stellen diese in eigenen Labors,
Werkstätten, Studios, Schreibstu-
ben oder Ateliers her. Andere Men-
schen stellen ihnen ihre Räume –
genannt Galerie, Kultur Cinema,
Kunsthalle, Kulturbistro, Museum,
Mediencafé, artEffekt oder Theater
– zur Verfügung, um ihre Werke und
Produktionen zu zeigen. Und nicht
zuletzt gibt es in und um Arbon
Menschen, die sich dafür interessie-
ren, was in diesen Räumen gezeigt
wird.

Es gibt also eine grosse Anzahl
Leute in Arbon und Umgebung, die
unter Kulturverdacht stehen. Somit
war es höchste Zeit, den Verein Kul-
turverdacht zu gründen, damit die
Kultur in Arbon verdacht wird. In den
Räumlichkeiten des ZuK, an der
Schlossgasse, in der Altstadt von Ar-
bon wird der Verein Kulturverdacht
den grossen Kulturtisch hoffentlich
schon bald aufstellen können.

Darauf freue ich mich.

Andrea Gerster, Autorin AdS

der Woche

Herbert Haltmeier
Der Arboner Herbert Haltmeier
gehört zu den bekanntesten
Schweizer Landschaftsfotogra-
fen. Bereits als zehnjähriger
Schüler entwickelte und kopierte
er seine Bilder selber. Nach der
Lehre als Drucker machte er sich
schon früh selbstständig. Auf-
träge kamen meist von Bild- und
Werbeagenturen, Tourismusinsti-
tutionen und Modekunden.
Heute macht Herbert Haltmeier
als freier Fotojournalist vor allem
Landschaftsaufnahmen für Print-
medien und die Bildagentur Pris-
ma-Dia. Seine Kunden schätzen
die hohe Qualität der Bilder.
Zahlreiche Bücher, Titelseiten
und Prospekte sind mit Bildern
des Arboner Fotografen aufge-
wertet worden.

Unermüdlich ist Herbert Halt-
meier auf der Suche nach neuen
Sujets und dem speziellen Licht.
Seit 1993 erscheint im kleinen Ei-
genverlag – dem Alpsteinverlag –
jedes Jahr der begehrte Kalender
«Ostschweiz» mit seinen Bildern.
Seit Jahren bereichert Herbert
Haltmeier mit seinen eindrück-
lichen Bildern auch «felix. die
zeitung.». Dass felix seine Wirt-
schaftsbeilage mit den qualitativ
hochwertigen Werken des be-
gnadeten Fotografen aufwerten
darf, ist einen besonderen Dank
wert. – So freuen wir uns, auch
in der Wirtschaftsbeilage einen
«felix der Woche» verleihen zu
dürfen. Dieser geht selbstver-
ständlich an «Häbi» Haltmeier,
den «Arboner des Jahres 2004».

…für K…für Kuu lltt uu rr


